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Sechstes Buch.

I.

Monika, die unablaßige und zuver?

sichtliche Beterin.

, meine Hoffnung von Jugend auf!

Wo warst Du damals für nach? und wohin

wärest Du gewichen? Mit Weisheit hat¬

test Du mich begabt: und doch wandelte

ich durch Finsternisse und schlüpfrige Pfade,

und suchte Dich außer mir und fand den

Gott meines Herzens nicht! In die Tiefe

eines Meeres von Zweifeln war ich gesun¬

ken, und hoffnungslos verzweifelte ich, das

Wahre zu finden.

In Mailand kam meine Mutter zu mir,

sie, die zn Wasser und zu Laude mir folgte,

und in aller Gefahr auf Dich vertraute. Auf

dem Meere litt sie einen großen Sturm,

sie tröstete während demselben die verzagten

Schif-
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Schiff» , und versprach ihnen eine glückliche

Ankunft; denn dieß hatte ihr Gott gevffen-

baret. Sie fand mich , halb verzweifelnd,

daß ich die Wahrheit je finden wurde. Da

ich ibr gestand, daß ich nicht mehr ein Ma-

nichäer, aber auch noch kein Christ sey,

hupfte sie zwar nicht vor Freuden als über

eine unerwartete Nachricht auf. obwohl sie

vergnügt war, imch vorerst wenigstens vom

Jrrthume befreyt zu sehen; sondern fuhr

fort mit ihrem Gebete für meine vollige Ret-!

tung. Und voll Ueberzeugnng, daß Du,

der Du das gute Werk in mir angefangen,

es auch vollenden würdest, antwortete sie

mir: sie wäre gewiß, mich noch, ehe sie

von diesem Leben schiede, als einen grw

tcn Christen zu sehen. Dieß sagte sie

mir: Dir aber opferte sie desto häufigere

Thranen, daß Du mein Heil beschleunigen,

und mich vollends aus her Nacht des Irr-

thums erretten möchtest. Immer fleißiger

g'ena sie zur Kirche, und hieng am Munde

des Ambrosius, den sie wie einen Engel
Gottes verehrte.

Gleichwie eS in Afrika gebrauchlich war,

brachte sie auch hier zu den Grabstatten der

Mackprer Brod, Brcp und Wein. Als

sie
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sie aber erfuhrdaß der Bischof dieses ver-
bothen hatte, und die Thürlmtcr sie nicht
zulassen wollten, gehorchte sie so will>g,
daß ich selbst darüber erstaunte. Auch wenn
sie zu den Gedachtnißmahlender Heiligen ih¬
ren Brodkorb und die Weinflasche in die Kir¬
che brachte, gab sie den größten Theil des
mitgebrachten den Armen, genoß selbst nur
sehr weuig Wein, den sie noch überdieß mit
Wasser vermischte, und suchte so in all ih¬
ren gottseligen Uebungen mehr ihre Andacht
als ihre sinnlichen Begierden zu befriedigen,
Welches Hey vielen der entgegengesetzte Fall
war. Ambrosius verboth alle diese Opfer¬
mahlzeitenals einen Ueberrest der alreu heid¬
nischen Todtenopfer, der für viele ein An¬
laß zu Ausschweifungen wurde. Ohne Wi¬
derspenstigkeit ließ sich Monika dieses gefal¬
len , und opferte dafür dem Herrn ihre Ge¬
bete. Schwerlich hatte sie sich so leicht
durch einen andern Bischof von dieser Ge¬
wohnheit abbringen lassen; aber sie hieng
mit ganzer Seele an Ambrosius, weil sie
ihn für den Erretter ihres Solmes hielt.
Auch er schätzte sie ungemein hoch, und pries
mich glücklich, eine solche Mutter zu haben.

II.
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